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Die Staatsaxwaltſchaft und die Preſſe.

Die actenmäßige Darſtellung des Weges, den
die Berliner Staatsanwaltſchaft bis zum Erlaß des
Steckbriefes gegen Herrn v. Hammerſtein zurückgelegt
hat, welche Oberſtaatsanwalt Dreſcher am Montag
im Rauch'ſchen Prozeß in Hannover in ſeiner
Eigenſchaft als „Zeuge“ zu den Acten gegeben hat,
ſtand eigentlich zu dem Gegenſtand der Verhandlung
nicht im rechten Verhältniß ſie bildet thatſächlich
die Einleitung zu einem Strafverfahren gegen das
Comitee der „Kreuzztg.“, Graf Finkenſtein, Graf
Kanitz u. Gen. wegen Begünſtigung im Sinne des
S 257 des Strafgeſetzbuchs. Jnſoweit die Verur-
theilung Rauchs erfolgt iſt, weil er der Staats
anwaltſchaft in beleidigender Weiſe unterſtellt hat,
daß ſie abſichtlich die Verfolgung Hammerſteins
verzögert habe, weil er zufällig konſervativer Partei
führer, Chefredacteur der „Kreuzztg.“, Baron c.
und nicht ſozialdemokratiſcher Redacteur iſt, hat die
Verhandlung den Verdacht gegen die Staatsanwalt-
ſchaft hinfällig gemacht. Herr Dreſcher hat das
Verfahren in dem Augenblick eingeleitet, wo das
Comitee der „Kreuzztg Herrn v. Hammerſtein von
ſeinen Funktionen als Redacteur „ſuspendirte“, was
Juſtizminiſter Schönſtedt ja auch ſchon im Reichstage
erklärt hat. Wenn das Verfahren erſt am 23. Sept.
zum Erlaß eines Steckbriefs geführt hat, ſo iſt daran
lediglich die Schweigſamkeit des Grafen Finckenſtein und
des Grafen Kanitz Schuld. Jn den Augen des Herrn
Dreſcher war der Beweis für die Unſchuld des Herrn

denſelben in ſeiner Redacteurſtellung beließ. Um ſo
bedauerlicher iſt es, daß Herr Dreſcher die Ver
öffentlichung der Frankfurter „Kleinen Preſſe über
Hammerſtein vom 2. April v. J. erſt in den Acten
geleſen hat, in der es hieß, das Comitee der
„Kreuzztg.“, an deſſen Spitze freilich damals noch
Herr v. Kröcher ſtand, habe Herrn v. Hammerſtein
zum 1. Juli gekündigt; man ſei geſpannt darauf,
ob der vielgewandte Mann nicht ſchon vorher, dem
Drängen ſeiner bisherigen politiſchen und perſönlichen
Freunde folgend, in aller Stille zurücktreten werde,
„um Seandal zu vermeiden“. Vielleicht hätte Herr
Dreſcher alsdann, namentlich gegenüber einer ſpäteren
Erklärung des Herrn v. Hammerſtein, die erkennen
ließ, daß die Klageandrohung gegen das Frankfurter
Blatt nur ein Scheinmanöver war, das Frankfurter
Gericht veranlaßt, den dortigen Redacteur ver
antwortlich über die Sache vernehmen zu laſſen.
Und hätte der Staatsanwalt nicht aufmerkſam
werden müſſen, als zunächſt Oberſtlieutenant z. D.
Scheibert aus der Redaction der „Kreuzztg.“ aus
trat, weil er ein Zuſammenarbeiten mit Herrn
v. Hammerſtein ablehnte und am 1. Juni bekannt
wurde, daß auch Herr Dr. Kropatſcheck zum 1. Juli
gekündigt habe Mit derſelben Bereitwilligkeit, wie
der Urheber der Mittheilung des Frankfurter
Blattes würden die Herren Scheibert und
Kropatſcheck und demnächſt die Redacteure der
Zeitungen, die die erſten Anklagen genauer präciſirten
und ergänzten, einer Aufforderung der Staatsanwalt
ſchaft gefolgt ſein. Die Staatsanwaltſchaft handelte
nach dem Sagze: Quod non est in actis, non est in
mundo. Herr v. Hammerſtein war Redacteur
der „Kreuzztg.“, das Comitee der „Kreuzztg.“ vertrat
die Intereſſen des Blattes, folglich iſt Herr v. Hammer
ſtein ſo lange unſchuldig, als das Comitee nicht
ſelbſt Klage erhebt. Man wird die lange Zeugen
ausſage des Herrn Oberſtaatsanwalts nicht leſen
können, ohne den Kopf zu ſchütteln über die völlig
unzureichende Vertrautheit des Beamten mit den
Verhältniſſen der Tagespreſſe. Wer mit dem
jpurnaliſtiſchen Handwerk auch nur halbwegs bekannt
iſt, mußte von Anfang an wiſſen, daß alle auf den
Frh. v. Hammerſtein bezüglichen Notizen der
„Kreuzztg.“, mochten ſie nun die Unterſchrift des
Comitees tragen oder nicht, keinen anderen Zweck
haben konnten als den, die Leſer der Zeitung, vor

Sachlage zu täuſchen. Auf der anderen Seite iſt
von Frankfurt aus mit der möglichſten Deutlichkeit
erklärt worden, man warte nur auf eine Gelegen
heit, die in der Frankfurter „Kl. Preſſe veröffent
lichten erſten Mittheilungen mit Beweiſen zu belegen.
Aus dieſem Grunde hat die Redaction des Blattes
in dem Augenblick, wo eine gerichtliche Verhandlung
über die Klage Hammerſteins un wahrſcheinlich wurde,
die Gegenklage gegen denſelben erhoben. Alles das
waren längſtbekannte Dinge zu der Zeit, wo Graf
Finckenſtein und Graf Kanitz die Abſicht der
Staatsanwaltſchaft, eine gerichtliche Feſtſtellung der
Thatſachen herbeizuführen, vereitelten. Daß der
Oberſtaatsanwalt für ſeine Perſon nicht im Stande
iſt, von den Vorgängen in der Tagespreſſe in ihrem
ganzen Umfange Kenntniß zu nehmen, liegt auf der
Hand. Aber die unerfreulichen Wahrnehmungen, zu
denen der Fall Hammerſtein Gelegenheit gegeben
hat, laſſen doch darüber keinen Zweifel, daß die
Lectüre eines einzelnen Blattes, wie in dieſem Falle
der „Kreuzztg“, das Vorgehen der Staatsanwalt
ſchaft eher hindert als fördert.

e

Zu den Ereigniſſen i Transvaal.
Die Vorgänge in Transvaal haben der engliſchen

Regierung, wie die „Times“ meldet, Anlaß zu
Rüſtungen von Landheer und Flotte ge
geben. Am Montag fanden auf der Admiralität
mehrere Berathungen zwiſchen dem erſten Lord der
Admiralität Goſchen, dem Colonialminiſter Chamber-

lein und den Leitern der verſchiedenen Dienſtzweige
der Marine ſtatt. Sir Arthur Haliburton, der
ſtändige Unterſtaatsſecretär im Kriegsminiſterium,
hatte mit Chamberlein, dem Oberkommandirenden
Lord Wolſeley und General Sir Evelyn Wood eine
längere Beſprechung.

Wie die „Times“ berichtet, iſt der Befehl erlaſſen
worden, unverzüglich 6 Schiffe zur For
mirung eines fliegenden Geſchwaders in
Dienſt zu ſtellen und zwar zwei erſtklaſſige
Schlachtſchiffe, zwei erſtklaſſige und zwei zweiklaſſige
Kreuzer. Das neue Geſchwader ſoll bereit ſtehen,
überall hinzugehen, wo es verlangt wird, entweder
die bereits im Dienſt befindliche Flotte zu verſtärken
oder eine beſondere Streitmacht zu bilden. Ferner
ſagt die „Times“, daß beſchloſſen worden iſt,
ein Geſchwader nach der DelagoaBai zu
ſenden. Der „Daily Telegraph“ meldet, daß
ſich die Regierung entſchloſſen hat, eilig Ver
ſtärkungen an Kavallerie und Jnfanterie
nach Kapſtadt zu ſenden; ein Regiment, 1000
Mann ſtark, auf der Fahrt von Jndien nach Eng
land begriffen, wird in Kapſtadt bleiben. Ein
Kreuzer erſter Klaſſe iſt nach der DelagoaBat
beordert. Auf eine Anfrage wegen der Stärke des
engliſchen Heeres hat der Oberkommandirende der
Armee, Lord Wolſeley, wie dem „Hamb. Corr.“
aus London gemeldet wird, der Regierung empfohlen,
die Miliz und die Armeereſerve in genügender
Anzahl einzuberufen und ein volles Armeecorps zur
Verfügung des Kriegsminiſteriums für den aus
wärtigen Dienſt zu ſtellen.

Es iſt nicht recht erſichtlich, was dieſes Säbel
raſſeln bedeuten ſoll. Es wäre bedauerlich, wenn
die engliſche Regierung, die doch offiziell ſcharf
Stellung gegen Jameſons Freibeuterzug genommen
hat, ſich zu Conzeſſionen an den Chauvinismus
entſchloſſen hätte, deſſen Wogen allerdings zur Zeit
in Folge der Sprache der engliſchen Preſſe hoch
gehen. Wieder iſt es die „Times“, die jene Nach
richt von Richtungen Englands zum Anlaß nimmt,
in drohendem und herausforderndem Tone auf
Deutſchland zu ſchimpfen. Die Haltung des Lon
doner Cityblattes und ihrer geiſtesverwandten Preß
ſchweſtern kann nur dazu dienen, weiterhin den
Ausbrüchen des widerlichſten Chauvinismus Vorſchub
zu leiſten, wie ſie in den letzten Tagen namentlich
in London vorgekommen ſind. Den ſchon gemeldeten

allem die konſervativen Kreiſe über die wirkliche

und dem Zertrümmern von Schaufenſtern deutſcher
Geſchäfte reihen ſich würdig andere Exzeſſe an, unter
denen wir folgende hervorheben: Jm Londoner
Gaiety Theater fand am Montag Abend eine anti
deutſche Demonſtration ſtatt. Ein Schauſpieler
improviſirte bei entſprechender Gelegenheit den
Paſſus: „Warum miſchſt du dich, wie der deutſche
Kaiſer, immer in fremde Angelegenheiten ein Das
Publikum ſprang auf, ſchrie und jubelte. Es dauerte
mehrere Minuten, ehe die Vorſtellung fortgeſetzt
werden konnte. Gerüchtweiſe verlautet, die Offiziere
des erſten Dragonerregiments in Dublin, deſſen
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, hätten am Freitag deſſen
Bildniß verbrannt.

Nur ein Londoner Blatt, das Daily Chro
niekle“, iſt ehrlich genug, die gegen Deutſche und
Holländer begangenen Ausſchreitungen zu be
dauern und das chauviniſtiſche Treiben lächerlich
zu machen, indem es ſchreibt: mit Sprengſtoffen in
dieſer Stunde zu ſpielen, ſei die Handlung eines
Thoren, ebenſo thöricht ſei die ruhmredige Prahlerei,
das unnütze Brambaſtren, das oft dem Feigheits
gefühl als Deckmantel diene.

Jn Deutſchland ſteht man dieſem Taumel,
der die engliſche Preſſe und Bevölkerung ergriffen
hat, mit kühler Ruhe gegenüber. Eine oſſiziöſe
Auslaſſung in der „Köln. Ztg.“, vom „Wolff'ſchen
Bureau“ telegraphiſch verbreitet, ſpiegelt die
Stimmung in deutſchen Regierungskreiſen, wie
folgt, wieder: „Die Richtigkeit des deutſchen
Sprichwortes: „Blinder Eifer ſchadet nur!“ wird
durch die gegenwärtige Haltung eines größeren
Theiles der engliſchen Preſſe wiederum beſtätigt.
„Times“, „Standard“ und andere Blätter ſind
durch das Glückwunſch Telegramm unſeres Kaiſers
außer Rand und Band gerathen. Sie überbieten
ſich in beleidigenden Ausdrücken und in Drohungen
gegen Deutſchland; dabei fallen ſie vollſtändig aus
der Rolle, indem ſie auf England beziehen, was
gegen Dr. Jameſon und gegen ſeine Bande ge
richtet war. Als anglophobiſche Blätter eine ſolche
Vermengung verſuchten, fanden ſie bei der ernſten
deutſchen Preſſe Zurückweiſung unter Hinweis auf
die loyale Haltung des Londoner Kabinets, welches
das Vorgehen des Dr. Jameſon desavouirte und
ihn mit ſeinen Banden für „outlaws“ erklärt hat.
Die engliſchen Blätter ſollten daher bedenken, daß
wenn ſie in dem kaiſerlichen Glückwunſch de
Zurückweiſung des völkerrechtswidrigen Angriffes
als gegen England gerichtet bezeichnen, ſie die Auf
richtigkeit der Erklärungen der engliſchen Regierung
verdächtigen und damit nicht uns, ſondern England
beleidigen. Die Drohung, England werde keine
Jntervention in Transvaal dulden, entbehrt jeder
Grundlage angeſichts der Thatſache, daß von
engliſchem Gebiet aus jener Staat hinterrücks über
fallen wurde. Konnte England dies nicht hindern,
ſo brauchen andere Staaten es darum nicht zu
dulden, und wenn die engliſchen Blätter von der
Suzeränetät über Transvaal reden, ſo bekunden ſie
nur ihre Unbekanntſchaft mit dem, was 1884 in
London verabredet wurde. Deutſchland wird auch
in den Kundgebungen ſeiner Sympathie nicht den
Boden des Rechts und der Verträge verlaſſen.
Die beleidigenden Aeußerungen der engliſchen
Blätter laſſen uns kühl bis ans Herz hinan. Denn
wir ſind eingedenk des Wortes: „Wer beleidigt,
hat immer Unrecht.“

Ueber die Lage von Transvaal ſelbſt iſt
neuerdings eine große Anzahl Nachrichten ein
gegangen, die einerſeits das löbliche Beſtreben
Englands bekunden, weiteren Zettelungen der
Chartered Company vorzubeugen, andererſeits den
feſten Willen des Präſidenten Krüger und ſeiner
tapferen Boeren, ſich von England in die Ordnung
der inneren Angelegenheiten Transvaals nichts
dreinreden zu laſſen. Nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus ging Dienſtag dem eng
liſchen Colonialamte eine Depeſche des Gouverneurs

Angriffen auf deutſche und holländiſche Matroſen des Kaplandes aus Prätorig zu, der zuſolge im



Auftrage des Gouverneurs an die Behörden der
Südafrikageſellſchaft in Buluwayo im Namen der
Königin kelegraphiſch die Aufforderung gerichtet
wurde, den Munitionsvorrath der Geſell
ſchaft an einen zu dieſem Zwecke von der
engliſchen Regierung nach Buluwayv
entſandten Offizier zu übergeben. Auch
den Civilbehörden von Buluwayo wurden beſtimmte
Weiſungen gegeben, nach welchen ſie die Bürger
aufzufordern haben, die Ordnung aufrecht zu er
halten und ſich jeder Theilnahme an feindſeligen
Bewegungen zu enthalten. Den Befehlen wurde
ſtreng Folge geleiſtet. Das engliſche Colonial
amt macht bekannt, daß der Gouverneur der Kap
colonie Robinſon und die Regierung der Südafrika
niſchen Republik während des Dienſtags Berathungen
gepflogen haben, daß es jedoch noch nicht möglich
ſei, über den Gegenſtand derſelben Mittheilung zu
machen.
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Politiſche Ueberſicht.

Oeſterreich Angarzr. Betreffs der Aus
gleichsverhandlungenzwiſchenOeſterreich
Ungarn werden demnächſt die ſogen. Regnikolar
deputationen in Thätigkeit treten. Sowohl nach
dem öſterreichiſchen, wie nach dem ungariſchen
Ausgleichsgeſee haben nämlich nicht die beiden
Regierungen, ſondern die von den beiden Legislativen
entſendeten QuotenDeputationen den Geſetzentwurf
über die Quote zu vereinbaren. Jm ungariſchen
Reichstage wurde die Entſendung der Quoten
Deputation ſtets durch übereinſtimmenden Beſchluß
der beiden Häuſer auf Grund des Geſetzartikels 12
vom Jahre 1867 beſchloſſen. In Oeſterreich hat
man es im Jahre 1877 für nothwendig befunden,
durch ein beſonderes Geſetz die Entſendung der
Quoten Deputation anzuordnen. Durch dieſes Geſetz
vom 28. März 1877 wurde zugleich feſtgeſtellt, daß
die Deputation des Reichsrathes aus 15 Mitgliedern
beſteht, von welchen 5 durch das Herrenhaus und
10 durch das Abgeordnetenhaus zu wählen ſind.
Auch die Deputation des ungariſchen Reichstages
beſtand immer aus 15 Mitgliedern, von denen
gleichfalls 10 durch das Abgeordnetenhaus und 5
durch das Oberhaus gewählt wurden. Jm
böhmiſchen Landtag beantwortete am Dienſtag
der Statthalter Graf Thun die Interpellation in
Betreff der Kanaliſation der Elbe und der
Moldanu zwiſchen Auſſtg und Prag dahin, daß
die Miniſterien des Jnnern und der Finanzen ihre
Geneigtheit ausgeſprochen hätten, die Ausführung
des KanaliſationsUnternehmens mit einem Geſammt
koſtenaufwande von 12 950 006 Gulden zu genehmigen,
wenn das Königreich Böhmen und die übrigen
Intereſſenten die Hälfte der Koſten übernehmen; in
dieſem Falle würde zu Anfang des Jahres 1897
mit dem Bau begonnen werden.

Frhweit. Jn Sachen der entführten
abeſſiniſchen Prinzen hat, wie die „Voſſ
Ztg.“ meldet, Staatsrath Monnier, Chef des Juſtiz
und Polizeidepartements des Kantons Neuenburg
am Dienſtag dem ſchweizer Bundespräſidenten
Lachenal Bericht erſtattet. Der Prinz und ſeine
Begleiter haben danach Neuenburg freiwillig ver
laſſen ob und wie fremde Einſlüſſe ſte zur Heim
Leiſe über Italien veranlaßt haben, ſei vorläuſig
nicht feſtzuſtellen.

Jtalten. Ueber eine Hungerrevolte in
Süditalien wird folgendes berichtet: Jn Corato
bei Bari (Apulien) ſtarben zwei Bauern Hungers.
Eine Volksmenge, zur Verzweiflung gebracht durch
den gänzlichen Mangel an Brot, griff die Brot
bückereien an und mußte durch Wachen mit Gewalt
zurückgetrieben werden. Die Aufregung in Folge
des entſetzlichen Elends iſt ſo groß, daß Truppen
aus Bari geholt werden mußten, da man Volks
aufſtände befürchtet.

Fpanien. Das ſiegreiche Vordringen
der kubaniſchen Anfſtändiſchen wird nun
mehr auch von ſpaniſcher Seite zugegeben. Eine
Depeſche des „Jmparcial“ aus Havannah meldet
Die Jnſurgenten dringen immer weiter vor. Eine
zahlreiche Abtheilung brach in die Provinz Pinar
del Rio ein und Cabairgs und Seibag del Agua
vor, welche Städte geplündert und in Brand geſteckt
wurden. Eine weitere Depeſche theilt mit, daß die
IJnſurgenten ſich der Stadt Alquizar bemächtigten
und dort die Kirche mittelſt Dynamits in die Luft
ſprengten. Wie die Madrider „Correſpondencia
meldet, haben die Jnſurgenten Hoyo Colorado, drei
Meilen von Havannah, angegriffen die Spanier,
durch die Ueberzahl der Feinde gezwungen, haben
ſich ergeben. Die Meldung, daß Marſchall
Martinez Campos vom Oberbefehl zurücktreten
wolle, wird offiziös dementirt mit dem Bemerken,
beim Kriegsminiſter ſei kein Rücktrittsgeſuch des
Marschalls Martinez Campos eingelaufen.

KKrketi. Zu den armeniſchen Wirren
liegt die Nachricht vor, die Auſſtändiſchen in Zeitun
hätten ihren Proviant für einige Monate ergänzt

und ſich von neuem mit Munition verſehen.
Schwierigkeiten ſoll nur die Verpflegung der dort
verſammelten Flüchtlinge machen. Die Auſſtändiſchen
ſollen entſchloſſen ſein, ſich nur unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu unterwerfen. Der reichliche Schnee
fall erſchwert die Bewegung und die Verpflegung
der türkiſchen Truppen.
Kongoſtagt. Zur Stokesaffäre beſtätigt
ſich die Meldung, daß Kapitän Lothaire, der
Stokes hat hinrichten laſſen, von dem Obergericht
in Boma abgeurtheilt werden ſoll. Die engliſche
Regierung hat ſich mit dieſem Modus der Ab-
urtheilung Lothaires einverſtanden erklärt, nachdem
ſich herausgeſtellt hat, daß eine anderweitige Rege
lung der Sache unmöglich iſt. England behält
ſich aber vor, das Gerichtsverfahren in Boma durch
ſeinen dortigen Vizeconſul controliren zu laſſen.

Deutſchland

Berlin, 9. Jan. Der Kaiſer hörte geſtern
Vormittag von 9 Uhr ab den Vortrag des Wirkl.
Geh. Rathes Dr. von Lucanus und empfing um
11 Uhr den Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe
Schillingsfürſt und den Director der Colonial
abtheilung des Auswärtigen Amtes Wirkl. Geh.
Legationsrath Dr. Kayſer zum Vortrage. Abends
um 6 Uhr begaben ſich der Kaifer und die
Kaiſerin nach Berlin, um einer Trauerandacht
an der Leiche des Prinzen Alexander von Preußen
beizuwohnen. Nach derſelben fuhren die Majeſtäten
nach dem Schloſſe, um nunmehr für den Winter
daſelbſt zu verweilen. Die Prinzen und die
Prinzeſſin werden heute vom Neuen Palais nach
dem Berliner Schloſſe überſiedeln.

(Die vorgeſtrige Sitzung des Staats
miniſterium s) dauerte wieder von 2 bis 7 Uhr.
An der Sitzung nahmen außer den Miniſter Staats
ſecretär Nieberding, ſowie Commiſfare aus dem
Juſtizminiſter und aus dem Reichsjuſtizamt Theil.
Anſcheinend handelte es ſich um die Erörterung der
Stellungnahme Preußens zu dem Entwurf des
bürgerlichen Geſetzbuchs im Bundesrath.

(Von den Verhandlungen über den
Prozeß Rauch) haben die Leſer der „Kreuzztg“
bis Mittwoch Abend weiter nichts erfahren, als
daß zum Termin am 6. d. Oberſtaatsanwalt
Dreſcher als Zeuge vorgeladen war und der An
geklagte verurtheilt worden iſt! Die Grafen
Finckenſtein und Kanitz ſchweigen ſich aus.

(HDer Ausſchußder deutſchen Colonial
geſellſchaft hat in ſeiner Sitzung vom 4. d.
einſtimmig eine Adreſſe an den Reichskanzler
beſchloſſen, welche demſelben für die von der Re
gierung gethanen Schritte den Dank im Namen der
Colonialgeſellſchaft ausſpricht und verſichert, daß
Alles, was dazu dient, die Boerenſtaaten in
ihrer Selbſtſtändigkeit zu ſtärken und das zwiſchen ihnen
und Deutſchland beſtehende Band enger zu knüpfen,
auf die vollſte Theilnahme der deutſchen Colonial
freunde zu rechnen hat. Ferner ſoll am 16. d. (im
Kroll'ſchen Etabliſſement in Berlin) eine Verſamm
ung ſtattfinden, in welcher der Vorſitzende des
Centralvereins für Handelsgeographie und zur
Förderung der deutſchen Intereſſen im Auslande,
Herr Dr. Jannaſch eine Vortrag über die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe in Südafrika
und über die deutſchen Intereſſen daſelbſt
halten wird.

(Das Urtheil des Potsdamer Dis
ciplinarhofs gegen den Aſſeſſor Wehlan)
ſtößt in der öffentlichen Meinung auf ebenſo ſtarken
Widerſpruch wie das frühere Urtheil gegen den
„Kanzler“ Veiſt. Herr Wehlan hat als Vicekanzler
von Kamerun und Führer der Polizeitruppe Grau
ſamkeiten verübt, wie man ſie von einem geſitteten
Menſchen nicht für möglich halten ſollte. Der
Vertreter des Auswärtigen Amts, Legationsrath
Roſe, hatte Dienſtentlaſſung beantragt. Der
Gerichtshof aber erkannte, wie ſchon geſtern gemeldet,
auf 500 Mark Geldbuße und Verſetzung in ein
anderes Amt mit gleichem Range! Jn der Be
gründung dieſes Urtheils wird zu Gunſten des
Angeſchuldigten angeführt, daß derſelbe ein pflicht
treuer Beamter trotz aller Amtsverletzungen!
war nnd daß er jung und unerfahren nach Kamerun
ging, und endlich, daß er unter der Aufſicht des
Gouverneurs v. Zimmerer ſtand, deſſen Pflicht es
geweſen wäre, die Handlungen Wehlans zu über
wachen und deſſen Amtsüberſchreitungen entgegen
zutreten. Aber eine Pflichtverletzung des
Gouverneurs kann Grauſamkeiten, wie ſie Wehlan
ausgeübt, nicht entſchuldigen. Ohne Zweifel wird
das Auswärtige Amt Berufung gegen dieſes un
begreiflich milde Urtheil einlegen.

(Aus dem Stolper Kreiſe) ſchreibt man
der L. C. Die benachbarte Landgemeinde Holzkathen
bei Schmolein hat ſeit Jannar 1891 immer noch
keinen gewählten Gemeindevorſteher. Die während
dieſer Zeit bereits 4 mal gewählten Gemeindevor
ſteher erlangten nicht die Beſtätigung. Triftige

Gründe lagen nicht vor. Als Ortseingeſeſfene ſtch
darüber beim Landtagsabgeordneten vr Baudemer
Sagleſen beklagten, antwortete er lakoniſch: Man
ſolle nur ſtets bei den Parlamentswahlen „Mit
Gott, für König und Paterland“ wählen,
das würde ſofört helfen. Die Landgemeinde Holz
kathen hat ſeit 25 Jahren unverändert überwiegend
„liberal“ gewählt.

Parlamentariſches.
Der Staatsſecretär des Auswärtigen Frh.

v. Marſchall hat, wie die Nat.Ztg. hört, den
Wunſch ausgeſprochen, daß der Etat des Aus
wärtigen Amts von der erſten Stelle der
Tagesordnung der Budgetcommiſſion des Keichstags,
welche am 10 d. ihre Arbeiten veginnt, abgeſetzt
werde. Ohne Zweifel iſt Frh. v. Marſchall darch
die zeitige Geſchäftslage zu dieſem Waunſche, deſſen
Erfüllung ſelbſtverſtändlich iſt, veranlaßt worden.
Sollte in Reichstagskreifen das Bedürfniß empfunden
werden, die gegenwärtige politiſche Lage zur Er
örterung zu ſtellen, ſo würde die Einbringung
einer Jnterpellation der geeignete Weg ſein.

Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge macht ſich
im Bundesrath unter Führung Württembergs- ein
ſehr entſchiedener Widerſtand gegen die Zucker
ſteuervorlage geltend. Sollte der Entwurf
gleichwohl ziemlich unverändert an den Reichstag
kommen ſo wird erwartet, daß ſich der Vorgang
bei der Berathung der Weinſteuervorlage im Jahre
1894 wiederholen, d. h. Württemberg im Reichstage
gegen die Vorlage eintreten und dadurch ſich ein
Gegenſatz zwiſchen dem Norden und Süden auch
in dieſer Frage herausſtellen werde. Das könnte
nicht überraſchen, nachdem der Geſetzentwurf unter
Unterlaſſung der üblichen Vorverhandlungen mit
den Regierungen an den Bundesrath gelangt iſt.

Provinz und Umgegend
Halle, 6. Jan. Ein eigenartiger Unfall

paſſirte dieſer Tage dem Arbeiter Schulze aus der
Feldſtraße. Er labte ſich an einem Haſenklein und
freute ſich ganz beſonders auf das Herz, das er
denn auch mit großer Andacht zum Munde führte,
um dort die Zähne ihr Werk verrichten zu laſſen.

Aber ach der Haſe muß ein rechter Böſewicht
geweſen ſein, denn ſein Herz war hart ſteinhart und
zähe. Schulze war nicht im Stande, es zu zerbeißen,
und um das fremde Herz drotzdem in ſeinen Magen
gelangen laffen zu können, verſuchte er, es einfach
hinunter zu ſchlucken. Aber herzlos blieh es ihm
in der Kehle ſtecken, ſodaß der Bedauernswerthe
beinahe in Erſtickungsgefahr gerieth und erſt in
der königlichen Klinik glücklicherweiſe ohne einen
operativen Eingriff von dem herzigen Dinge
wieder bereit werden kannte. Möchten die Haſen
ſich das zur Warnung dienen laſſen und künftig
nicht mehr ſo harthergig ſein.

Halle a. S. 7. Jan. Das Hieſige königl.
Landgeſüt „Kreuz“ hat heute mit dem Verſand
der Hengſte nach den verſchiedenen Deckſtationem
in der Provinz Sachſen begonnen. Zunächſt werde
die nahegelegenen Stationen: Schkopau, Sattel am
hohen Petersberg, Kroppenſtedt, Gehüſte bei Mücheln

verſorgt, dann kommen die entfernter gelegenen
Staßionen in der Altmark und auf dem Eichsſeld
daran. Zum Verſandt kommt der ganze Beſtand
von 107 Deckhengſten.

4 Weißenfels, 7. Jan. Der prächtige Bau
auf der Promengde, das Feuerwehr-Geräthe-
haus, iſt nunmehr fertig geſtellt und ſoll am
Sonnabend, am Tage der Gründung der Freiw.
Feuerwehr, ſeiner Beſtimmung übergeben werden.

Der 18. Januar wird hier durch eine Feien
auf dem „Bade“ feſtlich begangen werden Herr
Bürgermeiſter Falkſon wird Leiter derſelben ſein
und Herr Rector Jöckel die Feſtrede halten. An
dieſer Feier werden ſich ſämmtliche Kriegervereine
der Stadt mit betheiligen. Außerdem werden
ſämmtliche Geſangvereine ſich zu einem Commers
an dieſem patriotiſchen Gedenktage vereinigen. Die
Trennung iſt leider in Hinſicht unſerer Localitäten
gerathen, da die zur Verfügung ſtehenden Säle ſich
zu ſolchen Maſſenverſammlungen nicht eignen.

Erfurt, 7. Jan. Jener Lehrling, welcher
am Donnerstag unter Mitnahme von 110 Mark
verſchwand, iſt nach der S. Ztg. vorgeſtern von
ſeinem in Magdeburg wohnenden Onkel wieder nach
Erfurt zurückgebracht worden. Von der unter
ſchlagenen Summe hatte der Ungetreue 40 Mk. für
einen Anzug und die Fahrt nach Magdeburg ver
ausgabt.

Weimar, 6. Jan. Vor einigen Tagen ſuchte
und fand hier der 11 jährige Stiefſohn des
Zündhölzerhändlers Sänger ſeinen Tod durch
Ertränken in der Jlm. Der Knabe hielt ſich
mit mehreren gleichaltrigen Spielkameraden zuſammen
im Park guf. Zu denſelben änßerte er, daß es
ihm im Leben micht mehr gefalle; zu Hauſe müſſe
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Beilage zu Nr.
Volkswirthſchaftliches.

Auch in Bulgarien finden die Herren von
Kardorff, Arendt und Genoſſen keine Gläubigen
Die Regierung hat dort der Kammer einen Geſetz
entwurf vorgelegt wegen Einführung der Gold
währung. Der Zweck des Entwurfs iſt die Be
ſeitigung des Goldagios, welches um ſo größer
geworden iſt, je mehr der Betrag des in Umlauf
befindlichen Silbers erhöht worden iſt. Dieſer
Zweck ſoll in der Hauptſache dadurch erreicht werden,
daß 20 Millionen Franks Silbermünzen eingezogen
und im Verkehr durch den gleichen Betrag neu zu
prägender Goldmünzen erſetzt werden. Jede Regie
rung, der es an der erforderlichen Einſicht in der
Währungsfrage nicht fehlt, ſucht jeht die günſtige
Gelegenheit, welche die bedeutende Steigerung der
Goldproduction bietet, um das eigene Land aus
ſeiner Münzunordnung zu befreien

Provinz und NUmgegens.
Sangerhauſen, 8. Jan. Geſtern Abend

verhandelte eine zahlreiche Verſammlung, die nach
der „Schweizerhütte“ einberufen war, über Grün-
dung eines ſtädtiſchen Schlachthauſes.
Da die Stadt ein Grundſtück in der Nähe erworben
hat (die ehemalige Kupferhütte), ſo iſt ſchon von
verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen worden, daß
ſich hier recht wohl ein größeres Schlachthaus ein
richten laſſe. Die Stimmung in der geſtrigen Verſamm
lung aber war keineswegs für ein Schlachthaus. Man
vefurchtete, wie die S. Ztg. berichtet, daß der Stadt
durch das Schlachthaus erhebliche Koſten erwachſen
würden. Nicht allein Fleiſcher, ſondern auch Privat
leute ſeien dann gezwungen, im Schlachthanſe ihr
Schlachtvieh zu ſchlachten. Es ſei das für die
Betrefſenden höchſt unbeqguem. Für Sangerhauſen
würde es genügen, eine obligatoriſche Vieh reſp.
Fleiſchſchan einzuführen.

4 Blankenhain, 7. Jan. Zum Treppen-
dorfer Raubmordverfuch theilt man, unſere
neuliche Nachricht von der Verhaftung des Wind
müllers Frankenberger ergänzend, noch mit:
Der verletzte Heinemann lenkte durch beſtändiges
Blaſen zwiſchen die ausgeſpreizten Finger den Ver
dacht auf den Windmüller Frankenberger in Hauſeld.
Man fand ein blutiges Beil unter Säcken ver
ſteckt, womit er Fleiſch gehackt haben wollte, ein
lutiges Hemd, eine mit Blut befleckte Hoſe,

die er auch beim Schlachten voll Blut gemacht
haben will. Die Spuren des fliehenden Raub-
mörders zeigten einen großen und einen kleinen
Fuß; der Mörder hat zweierlei Fußwerk angehabr,
einen Hausſchuh und einen Stiefel, die Fußbekleidung
des Fr. paßt genau in die Spuren. Das S jährige
Mädchen Fr.'s ſoll übrigens geſagt haben, daß ihr
Vater an einem Abend ganz voll Blut geweſen ſei.
Fr. iſt klein von Perſon und ſo läßt ſich auch der
Beilhieb in den Hinterkopf erklären. Außerdem
ſind die Vermögensverhältniſſe Fr.'s recht ſchlecht.
Einige Tage zuvor ſoll er im Gaſthof Wallfiſch an
der Straße nach Rudolſtadt einer Dame eine Geld
börſe entwendet haben. Die Windmühle liegt an
dem Weg von Treppendorf nach Remda außerhalb
Hanfelds. Seine Frau, die zwei Tage vor dem
Fall eines Kindes genaß, ſoll geiſtig geſtört ſein
und vollſtändig raſen.

4 Suhl, 7. Jan. Durch die Exploſion des
Hermsdorf'ſchen Pulver-Magazines in
Mehlis iſt u. a. auch die dortige Kirche ſehr
beſchädigt worden. Von den großen in Blei ge
faßten Fenſtern ſind theilweiſe nur noch Stücke
hängen geblieben. Jn dem Fabrikgebäude der
Firma Kuhrt u. Schilling wurden ca. 100 Fenſter
ſcheiben zertrümmert. Auch in Zella St. Blaſii
iſt es nicht ohne Schaden abgegangen. Jm Hotel
Müller fielen infolge der Erſchütterung eine Anzahl
Schirme und Cylinder von dem Kronleuchter im
Saale herunter. Eine große Panik entſtand im
„Weißen Roß in Zella, wo gerade ein gut be
ſuchtes Conzert abgehalten wurde. Jn der An
nahme, daß im Gaſthof etwas paſſirt ſei, drängten
die Anweſenden in großer Haſt dem Ausgange zu,
und es darf als ein Glück bezeichnet werden, daß
dabei kein weiterer Unfall vorkam.

Sseglaghrichten.
Merſeburg, den 10. Januar 1896.
Zur Feier des 25 jährigen Beſtehens

des deutſchen Reiches wird am 18. d. M.,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ein allgemeiner
Commers ſtaltfinden, zu welchem im Inſeraten
theile der heutigen Nr. ſeitens eines Comitees ein
geladen wird. Unſere Bürgerſchaft wird es an
patriotiſcher Theilnahme bei dieſer Feier nicht fehlen
laſſen.

48 des „Merſebnrger Correſpondent“ vom 10. Januar 1896.
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In Preußen wird auch eine lirchliche Feier
des 25 jährigen Jubiläums der Kaifſer
proklamation ſtattfinden. Die evangeliſchen
Geiſtlichen ſollen dahin verſtändigt werden, daß ſie
in den am Sonntag den 19. d. M. zu haltenden
Gottesdienſten des Gedenktages in angemeſſener
Weiſe Erwähnung thun und ihre Gemeinden daran
mahnen, durch unwandelbare Treue gegen Kaiſer
und Reich dazu beizutragen, daß die in großer Zeit
errungene Einigung der deutſchen Stämme unter
Führung des preußiſchen Herrſcherhauſes erhalten
bleibe. Die würdige Ausgeſtaltung der Gottesdienſte
bleibt dem pflichtgemäßen Ermeſſen der einzelnen
Geiſtlichen überlaſſen, denen es freiſteht, auf Wunſch

ihrer Gemeinden an dem eigentlichen Gedenktage
ſelbſt eine kirchliche Feier zu veranſtalten.

Auf der Eisbahn vor dem Klauſenthore
am Mittwoch Nachmittag ein 8 jähriger Knabe
einem größeren Schüler derart überrannt, daß er
liegen blieb und nach Hauſe getragen werden mußte.
Es dürſte ſich emnpfehlen, Tollheiten, welche die Ur
ſache dieſes in ſeinen Folgen noch nicht überſehbaren
Unfalls waren, mit aller Strenge und ohne Anſehen
der Perſon hintanzuhalten, da ſich ſonſt derartige
und vielleicht noch ſchlimmere Fälle leicht wiederholen
können. Eine öſſentliche Eisbahn iſt nach unſerer
Meinung kein Tummelplatz für übermüthige Burſchen,
die jeder Rückſicht auf andere Kinder überhoben zu
ſein glauben

Der von unſerer Polizei dieſer Tage wegen
Diebſtahls von drei Billardbällen feſtgenommene
Fremde hat infolge ſeiner entſchiedenen Weigerung,
die Bälle als von ihm dem Wirth übergeben anzu
erkennen, wieder entlaſſen werden müſſen. Die drei
Bälle, von denen einer roth, einer weiß und einer
ſchwarz geſtreift iſt, ſollen bereits von Naumburg
aus reclamirt ſein, wo ſie in einer Reſtauration
geſtohlen worden ſind.

Auf dem Wege zwiſchen Leung und Röſſen
und zwar in der Nähe des Feldwegs nach der
Röſſener Windmühle hat am Mittwoch Abend
zwiſchen 5 und 6 Uhr ein fremder Kerl verſucht,
den Wagen des Gaſthofsbeſitzers und Kaufmanns
E. aus Spergau zu erſteigen. Der Geſchirrführer
Kämpfe bemerkte den Unbekannten hinter Leuna vor
ſeinem Gefährt und ſah, wie derſelbe vom Haupt
wege ab in den Feldweg einbog; als der Wagen
an letzterem vorüber war, tauchte das Subject plötz
lich an der Rückwand des Wagens auf, über welche
der mit einer Mütze bedeckte Kopf hinwegſah.
Kämpfe, der eine ſeinem Herrn gehörige größere
Geldſumme bei ſich hatte, hieb nun mit der Peitſche
nach dem Fremden, der jedoch nicht von dem
Wagen wich und erſt, als der Geſchirrführer
die Peitſche umdrehte und mit dem Stocke derſelben
die Hände des frechen Patrons energiſch bearbeitete,
den Giebel losließ und im Dunkel der Nacht ver
ſchwand. Der Geſchirrführer K. iſt der feſten Ueber
zeugung, daß es ſich bei dieſer Affaire um einen
räuberiſchen Anfall handelt.

Bezahlt die Handwerker-Rechnungen!
Neujahr iſt vorüber und mancher Handwerker und
Gewerbetreibende, der am 1. Juli ſeine Halbjahrs-
rechnung ausgeſchrieben und den Kunden zugeſchickt
hat, wartet noch heute auf das Bezahlen dieſer
Poſten. Den ſäumigen Bezahlern wäre zu wünſchen,
daß ſte einmal in den Schuhen eines Handwerkers
ſtecken möchten. Viele Geſchäftsleute haben ja unter
ſich ein Abkommen getroffen, nur gegen Baarzahlung,
und ſei es ſelbſt ein Kunde wie Rothſchild, zu ver
kaufen. Der Kaufmann im Großbetriebe ſchreibt
ferner einfach ſeinen Kunden: „Wir waren ſo frei,
den Betrag von ſo und ſo viel auf Jhre Firma zu
entnehmen“, wie ſteht es aber mit dem Hand
werker und dem kleinen Geſchäftsmann Das ewige
Pumpgeſchäft bringt ihm kein Geld ins Haus, da
gegen Rechnungen und Wechſel das Rohmaterial
zur Arbeit wird ihm nicht mehr geliefert, da er
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen kann, und
nur Sorge bleibt ihm, während in den Büchern das
Geld hängt. Das Pumpſyſtem hat manchen braven
Geſchäftsmann zu Grunde gerichtet und deshalb iſt
die Mahnung angebracht: Bezahlt eure Handwerker
Rechnungen!

Warnungvor Carbolſäure. Aus einem
in der mediziniſchen Zeitſchrift „Die Praxis
erſchienenen Auſſatze von Profeſſor Dr. J. Roſen
bach-Göltingen: „Ueber die Gefahr der Carbol
gangraen nach äußerlicher Anwendung der
Carbo ſäure, beſonders in ſchwachen, wäſſerigen
Löſungen“ entnehmen wir folgende Bemerkungen,
welche weite Kreiſe intereſſiren dürften Verfaſſer be
richtet über eine Reihe von Fällen, in denen nach
Anwendung von ſchwachen Carbollöſungen (das
in der Apotheke käufliche Carbolwaſſer iſt 3 pro-
zentig, d. h. 100 Gramm deſſelben enthalten 97
Gramm Waſſer und 3 Gramm reine Carbolſäure)
zu Umſchlägen oft ſchon nach wenigen Stunden

rand der betr. Körperſtellen eintrat. Meiſt
idelt es ſich um Finger, die auf dieſe Weiſe

verloren gingen; der Gefahr ſind hauptſächlich
ſchwächliche Jndividuen, Frauen und Kinder, aus
eſetzt. Es iſt dieſerhalb bereits von anderer Seite

vorgeſchlagen worden, die Abgabe von Carbol-
löſungen ohne ärztliche Verordnung gänzlich zu
unterſagen. Roſenbach hält es für noch wirkſamer,
wenn außer den Aerzten auch das übrige Sanitäts
perſonal, Apotheker, Kranukenpfleger, Schweſtern,
Hebeammen, Bader (AſſiſtenzChirurgen) von der
Gefahr der Carbolgangraen ſtetig Kenntniß erhalten.
Durchaus nothwendig iſt es außerdem, daß das
Publikum vor dem Gebrauch der Carbolſäure
dringend gewarnt wird.

Die Beförderung dringender Packete
kann auch mit den Schnell- und D-Zügen,
die ſonſt keine Packetpoſt führen, vorgenommen
werden. Dieſe Einrichtung iſt von der Reichspoſt
verwaltung vor noch nicht allzu langer Zeit gelroffen
worden, ſcheint aber im großen Publikum noch ſaſt
gar nicht bekannt zu ſein, da ſie anläßlich des ſo
überaus umfangreichen Weihnachtspacketverkehrs kaum

benutzt wurde. Es ſei daher darauf hingewieſen,
daß Packete, welche eine beſondere dringende Be
ſtellung erfordern, mit den oben bezeichneten Zügen
befördert werden können. Jn dieſem Falle iſt auf
der Packetadreſſe der Vermerk „dringend“ und in
beſonders großer Schrift mit Rothſtift unterſtrichen
auch auf dem Packet anzubringen. Für ein ſolches
Packet iſt außer dem nach dem gewöhnlichen Satze
zu zahlenden Porto noch eine Gebühr von 1 Mk.
zu entrichten.

Warnung. Der Polizeipräſident von Berlin
erläßt folgende Warnung: „Aus der ſog. Poliklinik
und Naturheilanſtalt von O. Friedel in Braun
ſchweig werden für 5 Mark als Heilmittel gegen
Diphtheritis zwei Löſungen verſandt, welche ab
wechſelnd eingenommen werden ſollen. Nach der
chemiſchen Unterſuchung beſteht die eine aus einer
ſpirituöſen Auflöſung des i
in Waſſer, die andere iſt
alkoholiſcher Auszug unw
Vor dem Ankauf dieſer M
Friedel herausgegebenen Bro
oder Stickhuſten“ un
warne ich hiermit da
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„Der Keuch
heiten“

Aus den Kretſes Merſe z

s Ober-Eichſtädt, 8. für Land
wirthe intereſſanter Fall mag hier mitgetheilt
werden: Eine Kuh, welche im Hochſommer verkalbte
und von da an wieder gemolken wurde, brachte vor
einigen Tagen zum Erſtaunen des Beſitzers ein
Kalb zur Welt.

s Mücheln, 8. Jan. Am Montag verſuchte
der beim Bäckermeiſter J. Engelhardt in der Lehre
ſtehende Hötzel ſeinem jungen Leben durch Er
hängen ein Ende zu machen. Seine Mitlehrlinge
fanden ihn an einem Schürzenband hängend vor
und konnten noch rechtzeitig ſein Vorhaben ver
hindern. Ganz nichtige Gründe (ſeine Collegen
hätten nicht mit ihm geſprochen) ſollen den Jungen
zu dieſer That bewogen haben.

s Querfurt, 6. Jan. Die hieſige Zucker
fabrik Alt. Querfurt beendete heute Nacht ihre
diesjährige Campagne, während welcher ſie im ganzen
483 600 Centner Rüben verarbeitet hat.

(Aus vergangener Zeit.) Am 10. Jannar 1871
wurde die Feſtung Peronne beſetzt. Der von General
Faidherbe zum Entſatze dieſer Feſtung gemachte Verſuch
war geſcheitert, die bereits im Dezember begonnene Ein
ſchließung konnte am 4, Januar energiſch fortgeführt
werden. Die Stadt erlitt nicht ſtarke Verluſte an Menſchen,
wohl aber ſo ſtarke Beſchädigungen, daß dieſe auf acht
Millionen Franks berechnet wurden. Endlich, als die Noth
aufs höchſte geſtiegen war, beſtürmte die Bevölkerung den
Commandanten um Uebergabe. Die Garniſon, 3400 Mann,
wurde kriegsgefangen nach La Féère geführt, 47 Geſchütze
wurden erbeutet. Am ſelben Tage fanden eine Reihe von
Vorpoſtengefechten auf den verſchiedenen Kriegeſchauplätzen
ſtatt, ſo bei Notre Dame de Clamart (vor Paris).

Vermiſchtes.
(Der Gefangenauffeher Maſa) in Beuthen

Oberſchl. wurde am Dienſtag wegen Verſuchs der Befreiung
der Mörder Arlt und Sobcezyk zu einer Geſammtſtrafe von
acht Jahren Zuchthaus verurtheilt. Auch Sobez yk wurde
noch als Zeuge vernommen. Er bekundete, daß Maſa als
Gegenleiſtung die Erſchießung ſeiner Ehefrou verlangt habe.

(Die Löwenbändigerin Margue rite) wurde
im Cirkus Jansly-Leo in Münſter i. W. von einer Löwin
angefallen und am Schenkel und an der Hand erheblich
verletzt.

(Der entſcheidende Kuß.) Eine hübſche Geſchichte
aus der Jugendzeit des verſtorbenen belgiſchen Staats
mannes Frère Orban iſt die ſeiner Vermählung mit
Frl. Orban. Frère war damals noch ein ganz junger
Advokat, der bereits durch ſein Rednertalent die Auf
merkſamkeit auf ſich gezogen, aber noch keine große
Bedeutung innerhalb ſeiner Vaterſtadt Lüttich hatte. Frl.
Orban liebte den jungen Mann, und die jungen Leute
hatten ſich heimlich verlobt. Als Frère jedoch mit dem
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oſſtziellen Heirathsantrag herausrügte, wurde er abgewieſen

Da faßte Frl. Orban einen heroiſchen Entſchluß. Eines
Abends im Theater begegnete ſie ihrem Bräutigam, und
vor der ganzen Geſellſchaft umarmte ſie ihn und küßte ihn
herzlich auf beide Wangen. Nach dieſer unzweideutigen
Kundgebung konnten die hartnäckigen Eltern nicht umhin,
nachzugeben und, um den Skandal zu vermeiden, die Ver
heirathung zu geſtatten. Frl. Orban hatte wahrlich nicht
ſchlecht gewählt. Seit ſeiner Heirath und in Erinnerung
an dieſe Begebenheit fügte Frère den Namen ſeiner Frau
dem ſeinigen bei und nannte ſich fortan FrèreOrban.

(Ein ruſſiſches Rechenexempel) wird in der
„Moskowskija Wjedemoſt“ mitgetheilt. Nach amtlicher Feſt
ſtellung ſind in Moskau auf ſämmtlichen Moskau
berührenden Eiſenbahnen 420290 Eimer Wein eingeführt
und in der gleichen Zeit 419380 Eimer ausgeführt worden.
Für den Conſum der Stadt Moskau ſind glſo nach dieſer
Richtung nur 910 Eimer zurückbehalten worden. Nun
haben aber die Moskowiter, ſelbſt nach den Angaben der
Weinhändler, die doch ein leicht begreifliches Intereſſe daran
haben, den Weinconſum möglichſt gering anzugeben, in der
fraglichen Zeit in Wirklichkeit nicht 910, ſondern 253000
Eimer Wein ausgetrunken. Woher in aller Welt ſind die
fehlenden 252 090 Eimer gekommen. Wenn man nicht zu
einem Schmuggel- Wunder ſeine Zuflucht nehmen will, bleibt

nichts übrig, als ſich der Anſicht des Aeiſeverwalters des
Moskauer Gouvernements anzuſchließen, der annimmt, daß
die fraglichen 252090 Eimer Wein in Moskau ſelbſt
u d. h. auf chemiſche Wege gewonnen worden

nd.
(Aus Transvagal.) Ein Naumburger, der ſich in

Johannesburg aufhält, jener Stadt des Voernlandes,
die bei dem jüngſten Einfalle der Engländer in Transvaal
mehrfach genannt wird, ſchreibt hieſigen Verwandten über
die dortigen Zuſtände: Von Port Eliſabeth, wo wir nach
4 Wochen langer Seefahrt ankamen, fuhren wir 2 Tage
lang 900 engliſche Meilen mit der Eiſenbahn landeinwärts
hierher. Da Wohnungen und Möbel hier ſehr theuer ſind,
ſo logirten wir uns in einem Hotel ein, wo wir für ein
Zimmer mit zwei Betten wöchentlich 15 Mk. bezahlen mußten
der Raum iſt eng und heiß, denn man muß darin kochen,
und die Decke beſteht nur aus Wellblech, und da draußen
jetzt (im November) hier der Sommer beginut, ſo iſt es
darin unerträglich. Seit einem halben Jahre hat es hier
nicht geregnet, darum iſt hier das Waſſer theuer und wird
mit 10 Mk. für den Kubikmeter bezahlt. Die Stadt, die
faſt nur aus einſtöckigen Holzhäuſern beſteht, iſt erſt 8 Jahre
alt, hat aber ſchon 60 006 Einwohner, darunter ettog
10 000 Kaffern, 9000 Deutſche, am meiſten aber Engländer
da es hier auch ſehr viel ruſſiſche Juden, ferner Franzoſen,
Jtaliener, Spanier, Portugieſen, Schweden, Amerikaner,
Perſer, Araber, Aegypter, Jndier, Chineſen und Kulis giebt,
ſo werden hier alle Sprachen der Welt, am meiſten engliſch
geſprochen. Für den Verkehr ſind engliſch, deutſch, holländiſch
nd etwas kafferiſch unentbehrlich. Die Boern (geſprochen
Buren), die Herren des Landes, ſind ſehr große, hagere,
aber ſehnige Menſchen mit langem ſchlichtem Haar und
großen Vollbärten. Sie treiben wenig Ackerbau, dagegen
viel Viehzucht, beſonders Ochſen. Das Vieh nährt ſich
lediglich von der Weide und kommt nie in einen Stall.
Die Ochſen, deren einer etwa 100 Mk. koſtet, ſind als Zug
thiere unentbehrlich und man ſieht ſie in langen Rethen,
14—30 Thiere vor einem Wagen, paarweiſe angeſpannt.
Die Löhne ſind ſehr hoch, Maurer, Zimmerleute, Maſchinen
bauer verdienen 120- 150, Maler 90 Mk. die Woche;
gewöhnliche Handarbeiten werden nur von Kaffern (die
man, und wenn ſie noch ſo alt ſind, „Kaffernjungen nennt)
verrichtet, der in unſerm Hotel delommt 20 Mk. Die
Arbeilszeit beträgt 8 Stunden, Sonnabends wird ſchon
zu Mittag geſchloſſen und Sonntags iſt alles todtenſtill.
Aber auch die Ausgaben ſind hoch, Kupfergeld giebt es gar
nicht, das kleinſte Silbergeld gilt 25 Pf., 1 Glas Bier,
1 Taſſe Kaffee oder Thee koſtet 50 Pf., außerhalb der
Stadt 1 Mi., 1 Pfo. Butter 260, 1 D. Eier 8 6,
Pfd. Brot 1 Mk., I Sack Mehl (2 Etr.) 35, 1 Sack Kar
toffeln, 180 Pfd., 65 Mk,, dagegen 3 Pfd. Fleiſch 50 Pf.,
und auch Kleider und Schuhzeng ſind villig.“
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Gerichtsoverhadlngen.
Berlin, 9. Januar. Aus der Begründung des

geſtern mitgetheilten Urtheils im Prozeß Wehlan
kragen wir noch Folgendes nach. Wenn auch betreffs der
Behandlung der Eingeboren in Kamerun keine Geſetze
vorhanden waren, ſo hätte der Angeſchuldigte ſich doch die
jenigen Geſetze als Grundlage dienen laſſen müſſen, die
allen gebildeten Völkern zur Richtſchnur dienen. Der
Gerichtshof hat in dem Umſtande, daß der Angeſchuldigte
Auguſt VBell durch Verabreichung von 60 Hieben ein
Geßändniß erpreßt hat, eine Amtsverletzung erblickt. Das
ſelbe Vergehen hat der Gerichtshof darin erblickt, daß er den
Angeſchuldigten Agatje lange ſo ſchlagen ließ, bis dieſer den
Hehler genannt hat. Es mußte dem Angeſchuldigten bekannt
ſein, daß er eine derärtige Erpreſſung zur Erlangung eines
Geſtändniſſes nicht anwenden durſte. Bezüglich der Züchti
gung Abaſſa's und Goffi's hat der Gerichtshof keine Amts
verletzung gefunden, da dieſe der Disziplinargewalt des
Angeſchuldigten unterſtanden. Dagegen hat der Gerichtshof
in der Behandlung des Dolmetſchers Eteckt eine Amtsver

letzung erblickt. Die Tbdtung der drei Gefangenen an ſich
war keine Amtsverletzung. Der Angeſchuldigte befand ſich
im Kriegszuſtande und hatte als Führer für die Sicherheit
ſeiner Truppe zu ſorgen. Dagegen war die Art der Aus
führung eine Grauſamkeit, die eine Amtsverletzung
in ſich ſchließt. Der Angeſchuldigte ſagte: er habe
den Befehl gegeben, die Gefangenen zu tködten, aber nicht

mittels Pulver und Blei. Es wäre Sache des Angeſchuldigten
geweſen, die Tödtung zu überwachen. Jn dem Ge
ſpräch betreffs der Skalpirung, hat der Gerichtshof nur bei
käufiges geſehen. Endlich hat der Gerichtshof in der Ver
hängung der Prügelſtrafe wegen Nichtbeitreibung von
Privatſchulden eine Amtsverletzung erblickt. Der Ange
ſchuldigte mußte als Richter wiſſen, daß er in Fällen, wo
kein öffentliches Intereſſe vorlag, zur Verhängung der
Prügelſrafe nicht vefugt war. Bei der Strafzumeſſung hat
der Gerichtshof erwogen, daß der Angeklagte ein pflichttreuer
Beamter war und daß er jung und unerfahren nach
Kamerun ging und endlich, daß er unter Aufſicht des
Gouverneurs v. Zimmerer ſtand, deſſen Pflicht es geweſen
wäre, die Handlungen des Angeklagten zu überwachen und
ſeinen Amtsüberſchreitungen entgegenzutreten. Aus dieſen
Gründen hat der Gerichtshof nicht auf die härteſte Strafe,
ſondern ſo, wie geſchehen, erkannt.

*(Entſetzlich) Ceremontetntneiſter(zumKanimer
herrn): „Um Gotteswillen, Sie ſtehen ja auf dem Schatten
Sr. Durchlaucht

Geſundheitspflege werd Letbes ber gess.
8 Der Apfel iſt ein vorzügliches Hausmittel

wie noch nicht allgemein bekannt iſt. Wenige denken an
ſeine vorzügliche mediziniſchen Eigenſchaften. So iſt es nur
zu einpfehlen, vor der Nachtruhe Aepfel zu eſſen. Wer mit
der Wirkung des Apfels auf den menſchlichen Organismus
nicht vertraut iſt, mag vielleicht nicht daran glauben, und
doch thut das Verzehren eines reifen, ſaftigen Apfels kurz
vor dem Zubettgehen auch dem empfindlichſten Magen
keinen Schaden Der Apfel bildet aber auch eine vorzügliche
Nahrung für das Gehirn, denn er enthält mehr Phosphor
ſäure in leicht verdaulicher Form, als irgend eine andere
Frucht. Er wirkt anregend auf die Funktion der Leber,
befördert den Schlaf und desinſiziert die Mundhöhle. Dazu
kommt noch, daß der Apfel die Nierengbſonderung günſtig
beeinflußt und die Bildung von Nieren und Blaſenſteinen
verhindert. Er hebt ferner auch die ſchwere Verdauung
und iſt eines der beſten Mittel, welches gegen die
verſchiedenartigen Exkrankungen des Kehlkopfes vorbeugt.
Für Kranke iſt dieſe Furcht in gekochtem, geſchmortem oder
musgrtigem Zuſtande zugleich ein Erquickungsmittel.

s Mittel gegen Brand wunden Daſſelbe
beſteht aus 100 8 Kalkwaſſer, 100 g Leinöl und 5 g Karbol
ſäure. Durch tüchtiges Schütteln entſteht ein Liniment,
welches in keinem Haushalte fehlen ſollte und bei Brand
wunden alsbald angewendet werden kann. Die Schmerzen
werden bei mehrmaligem Anſtreichen verſchwinden, und es
wird in kurzer Zeit eine Heilung der Brandwunden ein
kreten. Ein anderes, gleichfalls ſehr wirkſames Mittel iſt
folgendes. Man beſtreicht die verbrannte Stelle mit Salat
oder Leinöl und ſtreut dann ein fein gepulvertes Salz oder
doppelkohlenſaures Natron darauf. Die günſtige Wirkung
tritt in der Regel ſchon nach einigen Minuten ein; der
Schmerz läßt nach, und es bilden ſich keine Blaſen. Bei
größeren Verbrühungen hat ſich dieſes Mittel ganz
beſonders bewährt.
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(Die Erlaubniß, mit Motor-Figkern in Paris
fahren zu dürfen), wurde jüngſt von einem unter
nehmungsluſtigen Pariſer bei der Polizeipräfektur der
Seineſtadt nachgeſucht. Dieſer Unternehmer beabſichtigt
nach Art des jetzigen Droſchkenſyſtems, nach denſelben
Droſchkentarifen Reiſende in Moktorfigkern zu befördern,
welche er an beſtimmten Plätzen der Hauptſtadt aufſtellen
wird. Wie uns das Patent und techniſche Bureau von
Richard Lüders in Görlitz mittbeilt, ſoll eine ganze
Anzahl dieſer neuen e in Verkehr gebracht werden,
ſo daß vorausſich der Sturz eines Droſchlenpferdes auf
dem ziemlich glatten Asphalt bald zu den Märchen der
Großſtadt gehören wird. Zwar hat die Polizeipräfektur
das Geſuch noch nicht genehmigt, doch dürſte die Erlaubniß
nicht ausbleiben, zumal die neueſte Conſtruction der Motor
kutſchen allen berechtigten Anforderungen zu entſprechen
vermag und ein ſchnelles Anfahren wie Halten ermöglicht.

(„Fahre mit Luft“) lautet der neueſte kategoriſche
Jmnperativ in Washington, der Hauptſtadt der Vereinigten
Staaten. Dort iſt nämlich auf den Straßenbahnen der
Betrieb der Wagen mittelſt Preßluft eingeführt worden, da
in dieſer Stadt der elektriſche Betrieb nur mit unterirdiſcher
Stromgzuführung geſtattet iſt. Da letztere nicht nur
umſtändlich und koſtſpielig, ſondern auch gefährlich iſt,
machte der Präſident der „Eckington and Gürtelſtraßen
Bahn“ einen Verſuch mit den von einer New-Yorker Fabrik
gebauten Preßluſt-Motoren. Da dieſer über alles Erwarten
günſtig ausfiel, hat die genannte Geſellſchaft ihre ſämmt
lichen Wagen mit einem ſolchen Motoren ausgerüſtet, der
nach einer Mittheilung des Patent und techniſchen Bureaus
von Richard Lüders in Görlitz ſo viel Kraſt beſitzt, um eine
Strecke von 25 engliſchen Meilen zu durchfahren

494, Kögtriglich Peenſiſche Lotteste.
(Ohne Gewähr.)
Eeſte Klaſſe

Ziehung vom 7. Januar 1896.
J. Ziehungstag.

Vormittag
10 000 Mt. auf Nr. 129657.
1500 Mk. auf Nr. 114171.
500 Mk. auf Nr. 25756.
300 Mk. auf Nr. 25222 30922 74442 74578 111135

154228 171256 207338.
200 Mk. auf Nr. 16861 30358 46033 57753 74870

81072 94804 100125 101135 105675 126870 131529
178532 198974 206920 208589 213001 219593.

150 Mk. auf Nr. 5837 10196 22852 30382 32735
43944 55284 65485 68608 106446 118059 128713 147908
59859 160256 163061 185241 209105 210852 214437

220810.
Nachmittag.

500 Mk. auf Nr. 4749 163836 172505 181041.
300 Mk. auf Nr. 38175 67217 125790.
200 Mk. auf Nr. 3350 47078 64481 78940 102288

141122 173974 200829 218715
150 Mk. auf Nr. 13842 16735 23990 30587 41843

50269 56696 79036 109673 128127 134956 138690 147180
171333 204224 209725 212607 218192 218305.

Berking, 9. Han. e J Wieneirculiren Gerüchte, wonach in dortigen maßgebenden
Kreiſen ein gewiſſes Unbehagen über die Haltung
Deutſchlands in der Transvaalfrage herrſche;

es werde ſogar bereits von einer Trübung des
Dreibundes geſprochen. Demgegenüber konſtatirt
der Wiener Berichterſtatter des „Berl. Tgbl.“, daß
man in Oeſterreich den zwiſchen Deutſchland und
England ausgebrochenen Conflict zwar beklagt,
aber keineswegs daran denkt, ſich von Deutſchland
in dieſer Frage zu trennen,

Berlin, 9. Jan. Nachts 12 Uhr erfolgte die
Ueberſührung der Leiche des Prinzen Alexander nach
der DomJnterimskirche, voran rut eine Eskorte der

Gardeküraſſtre, dann folgte der reich mit Palmen
und Kränzen bedeckte, von der Krone überragte
Leichenwagen mit Fackelkrägert zu beiden Seiten.
Dicht hinter dem Sarge ſchritt der Kaiſer. Dann
folgen die Adfutanten und das Gefolge. Eine

Küraſſterabtheilung ſchloß den Zug. Nach ver
Aufbahrung in ver Kirche ſprach Hofprediger Faber
ein Gebet.

Lübeck, 9. Jan. Ein orkanartiger Nordoſtſturm
bewirkt ein Steigen des Travefluſſes, Kanonen ignale
mahnen die Bevölkerung zur Räumung der an der
Trave gelegenen Wohnungen. Auch im Kieler
Hafen iſt das Bollwerk überſfluthet. Die Hafendampfer
ſtellten ihre Fahrten ein.

Paris, 9. Jan. (H. TeB.) Der Winiſter
des Aeußern Berthelot hat vom franzöſiſchen Conſul
aus Pretorig die Nachricht der Waffennteder
legung in Johanneshurg beſtätigt erhalten.
Andererſeits iſt ihm mitgetheilt worden, daß die
Regierung von Transvagt einen Franzoſen Namens
Walesker zum Bergingenienr ernannt hat, was man
als einen Erfolg der franzöſiſchen Diplomatie be
zeichnet. Weiter wird dem Miniſter mitgetheilt,
daß die Regierung von Transvaal wegen der
Jnvaſion des Dr. Jameſon 500 000 Pfund Schaden
exſatz verlangen wird.

London, 9, Jan. (H. T. Zwiſchen dem
Kriegs- und Marinemimſterium werden große
Vorbereitungen für alle Eventunalitäten
getroffen. Heer und Marine werden verſtärkt. Die
öffentliche Meinung iſt jetzt weniger erregt man
ſcheint entſchloſſen zu ſein, um jeden Preis das
Anſehen Englands in allen Welttheilen hochzuhalten.

Madrid, 9. Jan. (H. TeB) Es kritt mit
großer Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß die
Erſetzung des Marſchall Martinez Campos

durch einen der Generäle Weyler oder Polavieja
bevorſteht.

NewYork, 9. Jan. Nach einer Depeſche aus
Carracas ließ die venezueliſche Regierung eine
Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten
unter dem Verdachte verhaften, daß ſie ſich mit
dem früheren Präſidenten Guzinann Planeg und
der engliſchen Partei zum Sturze des Präſi
denten Crespo verſchworen haben. Die Regie
rung habe die Landung und die Verſchiffung aller
Perſonen, welche nicht wirklich Reiſende ſind, ver
boten, um die Beziehungen zwiſchen den Verſchworenen
innerhalb und außerhalb des Landes unmöglich zu
machen. Die „Newyork World“ veröffentlicht
ein Telegramm aus Carracas, nach welchem
Benezuelg als im Revoluktionszuſtand
beſtndlich erklärt wird. Die Regierung habe von
der Kammer die Genehmigung eines EGrlaſſes ver
kangt, durch welchen jede geheime Verbindung mit
auswärtigen Regierungen, mit Ausnahme der
amerikaniſchen Regierungen, mit Todesſtrafe vedroht
wird. England wird veſchuldigt, die Revolution
angefacht zu haben.

Waſfhington, 9. Jan. Eine Reſolntion, welche
vorſchlägt, Hawaii zu einem Staate der
Vereinigten Staaten von Amerika zu machen,
iſt an die Commiſſion des Repräſentantenhauſes für
auswärtige Angelegenheiten verwieſen worden.
Das Comitee des Sengts für Marineangelegenheiten
ſprach ſich in ſeinem Berichte zuſtimmend aus zu
dem Antrage, die Mannſchaften der Marine
zu vermehren. Der Secretär für die Marine,
Herbert, ſuchte die Genehmigung zum Bau von 12
Torpedobooten nach.

Bsgrſese Besch e.
Halle, 9, Januar.
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er immer für die anderen die Strafe mit erleiden,
er ſpränge jetzt ins Waſſer. Dieſen Worten ließ er
ſofort die That folgen. Erſt nach langem Suchen
konnte man die Leiche des Knaben vom Grunde
des Waſſers heraufholen. Den letzten Anlaß zu
dem Unheil ſoll die Furcht vor einer neuen Strafe
gegeben haben. Wegen Entwendung weniger Pfennige
aus dem Eigenthum des Vaters ſchon einmal be
ſtraft, ſoll ihm für den Abend eine erneute Züchti
gung angedroht worden ſein.

Vermsſchtes.
(Schreckensthaten eines Tobſüchtigen.) Aus

dem württtembergiſchen Städtchen Göppingen wird
Serichtet Eine blutige Tragödie ſpielte ſich in der Wohnung
des Gießers Uxa ab. Nach einem Wortſtreite feuerte Uxa
auf feine zwanzigjährige Stieftochſer drei Schüſſe ab. Der
erſte traf ſie in die rechte Schulter, der zweite in den Hals,
Her dritte ging fehl. Die anweſende Ehefrau des Raſenden
flüchtete mit zwei jüngeren Kindern aus der Wohnung,
während die Stieftochter auf dem Hausflur ohnmächtig
zuſammenbrach. Als Leute herbeeilten, hatte Uxa die Thür
znit einer Bettlade verrammelt; er ſchoß durch's Fenſter
auf die vor dem Hauſe ſich anſammelnde Menge, glücklicher
weiſe ohne zu treffen. Zwei Schutzleute ſtießen alsdann
die Thür ein; nun richtete Uxg auf ſie die Waffe durch
einen Schuß ſtreckte er einen Schutzmann nieder. Erſt
nachdem Uxa ſich ſelbſt durch zwei Schüſſe in die Schläfe
erwundet hatte, gelang es, ihn zu entwaffnen. Obwohl
ſchwer verletzt, ſetzte er ſich noch zur Wehr. Er wurde ins
Krankenhaus gebracht, wo er vorausſichtlich ſeinen Ver
wundungen erliegen wird. Auch die Stieftochter und der
Schutzmann ſchweben in Lebensgefahr. Uxa hat ſchon
früher widerholt Anfälle gehabt. Vor zwei Jahren befand
er ſich wegen eines Attentatsverſuchs auf einen Bekannten
fechs Wochen in Haft. Wiederholt hat er ſich ſelbſt das
Veben zu nehmen geſucht, einmal durch Erhängen, ein
anderes Mal durch Oeffnen der Pulsader.

(Durch eine Locomotive gerädert) wurden
2 franzöſiſche Offiziere. Wir erhalten über den
Anglücksfall aus Marſeille folgende Mittheilungen:
Zwei Offiziere des Geniecorps Namens Wurtz und Guyot
überſchritten in der Nähe der Station S. Charles den
Bahnkörper, um einen Umweg zu vermeiden. Plaudernd
gingen ſie ein Stück in einem Geleiſe, das ſie wohl für ein
kodtes gehalten haben mögen. Da ertönte vlötzlich hinter
ihnen ein ſchriller Pfiff, und in demſelben Augenblick
wurden die Unvorſichtigen von einer daherbrauſenden
Rangirmaſchine erfaßt und buchſtäblich zermalmt. Den
Locomotivführer trifft keine Schuld an dem Unglücksfalle,
da er in Folge einer Kurve nicht früher das Warnungs
ſignal geben konnte. Trotzdem von Seiten der Eiſenbahn
verwaltung dem Maſchinenführer verſichert wurde, daß man
keinerlei Veranlaſſung hätte, gegen ihn vorzugehen, nahm
ſich der Mann den Unglücksfall ſo zu Herzen, daß er ſich
als ſein Dienſt zu Ende war, erſchoß.

(Ein großes Schadenfener) hat am Montag
Abend das Bootshaus des „Berliner Ruderclub“ an der
Stralauer Chauſſee eingeäſchert. Um 6 Uhr bemerkten
Paſſanten einen Feuerſchein, und ſchon wenige Minuten
darauf loderten die Flammen aus Fenſtern und Thüren.
Die ſchnell benachrichtigte Berliner Und Treptower, ſowie
Stralauer Feuerwehr fanden bei ihrem Eintreffen ein voll
Kändig in Flammen ſtehendes Gebäude vor, an dem jede

Rettung ausſichtslos erſchien. Das Haus war theilweiſe
aus Steinfachwerk, theilweiſe aus Holz hergeſtellt. Jn dem
Gebäude befanden ſich die werthvollen Boote und zahlreichen
Preiſe, die ſämmtlich ein Raub der Flammen wurden.
Bier Einer, mehrere Zweier, drei Vierer und zwei
AchterBoote wurden vernichtet, die etwa einen Werth von
20- bis 30000 Mk. darſtellten. Der geſammte Schaden
beläuft ſich auf eirca 56000 Mk., iſt aber zum größten
Theil durch Verſicherung gedeckt.
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Bedauerlicherweiſe ſind

auch die vielen Preiſe des Clubs, beſtehend in Gold und
Silberſachen, Mevaillen 2e., die ſämmtlich auf der Berliner
Gewerbe Ausſtellung ausgeſtellt werden ſollten, verbrannt
Ueber die Entſtehungsurſache iſt man noch im Zweifel.

Zu dem Kaſſenraub in Spandau) erfahren
wir noch, daß am Sonntag Abend die geſtohlenen 54000
Mk. Werthpapiere Depoſitenſcheine aufgefunden
worden ſind. Die Verbrecher hatten ſie als unverwendbar
fortgeworfen. Die Papiere lagen in der Nähe der Geſchütz
gießerei unweit derjenigen Stelle, wo die erbrochene Kaſſete
Tags zuvor auftzefunden worden war. Die Diebe und
Einbrecher ſind nach Anſicht der Behörde entweder in
Spandau oder Berlin anſäſſig, da die Vorarbeiten zu dem
Einbruch ſelbſt Wochen, ja Monate in Anſpruch genommen
haben. Die Annahme, daß der Brand in der Lackirerei in
der Freitag Nacht von den Dieben verurſacht worden iſt,
ſindet übrigens dadurch eine Beſtätigung, daß die Perſon,
welche das Feuer zuerſt entdeckke und den Beamten
alarmirte, bis jetzt noch nicht ermittelt werden konnte.

(Die Unterſchlagungen des Sparkaſſen
rechners Franz Baur) in Offenburg ſind nunmehr
geklärt, wenigſtens ſoweit Baur in Betracht kommt. Hin
ſichtlich der Controlle der Geſchäftsführung des Baur iſt
dagegen noch vieles im Dunkeln. Die Offenburger Stadt
kaſſe hat den Feblbetrag zu decken, da die Sparkaſſe eine
ſtädtiſche Anſtalt iſt. Der Fehlbetrag beträgt im Ganzen
418386,75 Mk. und zwar fehlen badiſche Eiſenbahn
obligationen im Werthe von 370000 Mk. ſowie an Baar
geldern 48486, 75 Mk. Baur hoet zuge ſtanden, daß er die
fehlenden Staatspapiere gar nicht gekauſt, ſondern die
überſchüſſigen Gelder der Sparkaſſe, anſtatt ſie in Staats
papieren anzulegen, ſofort zu ſeinen Gunſten verwendet hat.
Schlußnoten und Hinterlegungsſcheine ßellte Baur fälſchlich
her. Neben den Geſchäftsbüchern führte Baur noch Privat
bücher, in denen er ſeine Unterſchlagungen aufgzeichnete.

(Ein herber Unglücksfallh) hat. eine Fimilie in
Altendorf getroffen. Der Kaufmann H. hatte ſeinen
beiden Söhnen im Alter von 11 und 12 Jahren, als ſie
Weihnachten ein gutes Zeugniß nach Hauſe brachten, ver
ſprochen, ſie demnächſt einmal mit zur Jagd zu kehmen.
Am Sonnabend wurde das Verſprechen eingelöſt: H. nahm
ſeine beiden Söhne, die eine kleine Salonbüchſe mit ſt
führten, nach Hehrhoog in ſein Jagdrevier mit. Ein
Freund mit einem jüngeren Sohne fuhr ebenfalls mit. H.
hatte beide Söhne unter eigener Aufſicht, es aber nicht
verhüten können, daß in einem Augenblicke der jüngere
Bruder den Hahn der Büchſe berührte, wobei ſich dieſe
entlud und die Kugel des älteren Bruders Stirne traf.
Am Montag iſt der Aermſte ſeinen Leiden erlegen.

Die Nachricht von einem Zuſammenſtoß)
eines Schnellzuges bei Gneſen mit einem gemiſchten Zuge
in der Nacht zum Montag wird amtlich als gus der Luft
gegriffen bereichnet.

(Aus ruſſiſchen Fabriken) Jn einer ruſſiſchen
Wochenſchrift wird ein Bild des Lebens der Arbeiter in
ruſſiſchen Zuckerfabriken entworfen, das jedem ein
gelindes Grauſen einflößen muß. Jn der Fabrik ſo
heißt es in der Wochenſchrift arbeiten ungefähr tauſend
Perſonen. Die Fabrik iſt im größten Maßſtabe angelegt,
aber die Arbeitsbedingungen der armen Leute iſt geradezu
fürchterlich. Es wird zwölf Stunden den Tag gearbeitet
und die Zahl der Arbeitstage im Monat beträgt dreißig,
denn Feiertage giebt es nicht. Faſt in der ganzen Fabrik
herrſcht eine ungewöhnlich hohe Temperatur. Es wird im
nackten Zuſtande gearbeitet, nur der Kopf wird mit einer
Papiermütze bedeckt und eine Schürze vorgebunden. Jn
einigen Abtheilungen, wie beiſpielsweiſe in den Kammern,
in die die mit Metallformen beladenen Wägelchen gebracht
werden, iſt eine ungeheure Hitze. Dieſe Hitze ruft im Organis
mus der Arbeiter eine derartige Veränderung hervor, daß
ſie in den Kaſernen, in denen ſie ihre Wohnſtätten haben,
eine Temperatur unter dreißig Grad nicht ertragen
können. Die Arbeit in nacktem Zuſtande ertödtet jegliches
Schamgefühl. Die nackten Männer arbeiten in derſelben
Abtheilung mit halbbekleideten Frauen. Die ſchweren
Arbeiten und die mit Zuckerſtaub
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die Entwicklung einer beſonderen Krankheit auf den Zucker
raffinerien zur Folge, die ſich in dem Ausbruch großer
Geſchwüre und Wunden äußert. Mit dieſer Krankheit
belaſtet, ſtehen die Armen in dem heißen Zuckerſand, der
den ganzen Fußboden bedeckt. Dieſer Sand wird ausgefegt
und zum Weißmachen des Zuckers verwendet! Eine
geſundheitliche Aufſicht giebt es nur auf wenigen Fabriken.
Man ſollte meinen, daß den Ruſſen bei ſolchen Zuſtänden
der Appetit auf den eigenen Zucker verginge.

(Jn Folge heftigen Wellenganges) iſt am
Dienſtag ein Fiſcherboot in der Nähe von Molfetta am
Adriatiſchen Meer (Diſtrikt Barletta) geſunken.

(Die Zarin-Wittwe) verläßt am 2. Januar a.
St. (15) St. Petersburg und begiebt ſich im ſtrengſten
Jncognito via Wirballen Berlin Paris nach Nizza.

(Der Raubmörder Sobezyk) iſt am Mittwoch
früh in Beuthen durch den Scharfrichter Reindel hinge-
richtet worden.

(Der Student Sigl,) der Sohn des Redacteurs
des „Bayriſchen Vaterland“ Dr. Sgl, hat ſich am Neujahrs
tage in Erlangen erſchoſſen. Der junge Mann war
hochgradiger Morphiniſt. Ueber die Motive der That iſt
bis jetzt Näheres nicht bekannt geworden.

(Vom Transvaal- Präſidenten Krüger.)
Der „Figaro“ erzählt von dem Präſidenten der Transvaal-
Republik, Herrn Krüger, eine kleine Anekdote, die von recht
aktuellem Intereſſe iſt. Bei der Reiſe, die das Oberhaupt
der ſüd afrikaniſchen Buren- Republik im Jahre 1886 durch
Holland unternahm, und auf welcher er von den auf ihre
tropiſchen Abkömmlinge mit Recht ſtolzen Bewohnern der
Niederlande hochgefeiert wurde, kam er auch mit einem
Franzoſen zuſammen. Man ſprach bald über den Krieg,
den die Buren fünf Jahre zuvor gegen die in ihr Land
eindringenden Engländer geführt hatten, und der
Franzoſe rief aus: „Sie haben ihnen ordentlich eines
ausgewiſcht!“ „Nicht ſo tüchtig, wie wir es ge
wünſcht hätten“, erwiderte Herr Krüger mit einem feinen
und malitiöſen Lächeln. „Nein, leider nicht ſo tüchtig,
als wir es gewollt hätten. Denn wir hätten ihnen,
ein für alle mal die Luſt benehmen ſollen, mit uns aufs
neue anzubinden!“ „Glauben Sie denn etwa gar, ſie
hätten Luſt, noch einmal anzufangen ?2“ „Früher oder ſpäter
ſicherlich. Wir ſind ein Land der Zukunft. Unſer Boden
enthält Reichthümer, von denen man ſich kaum eine Ahnung
macht. So lange dieſe nicht zu Tage gefördert ſind, werden
die Engländer ſich ruhig verhalten. Aber ſobald ſie
erſchienen und allen ſichtbar ſein werden, werden ſie uns
eine Falle ſtellen. Schon dringen ſie von allen Seiten in
unſer Land ein. Gegen Luftzug kann man ſich mit
Fenſterſchützern wehren; gegen das engliſche Eindringen
giebt es kein Mittel. Wird der erwünſchte Moment ge
kommen ſein, ſo wird man gegen uns die Vertheidigung der
vergeblich verletzten oder beläſtigten engliſchen Intereſſen
ergreifen. Und was dann folgen wird, iſt nicht ſchwer zu
errathen. Aber ich bin in mein Urſprungsland gekommen,
um mich von neuem an die Deviſe „Je maintiendrai zu
erinnern; und Sie können verſichert ſein, daß wir ſie kräftig
aufrechterhalten werden. „Der Präſident Krüger iſt ſomit,
wie die jüngſten Ereigniſſe klarlegen, ein guter Prophet
geweſen vorausſichtlich werden ſich auch ſeine mannhaften
Zuſagen bezüglich des Je maintiendrai“ bewahrheiten

(Aus Sidney) wird dem „Hamb. Nachr.“ geſchrieben d
Es iſt beängſtigend, in welcher Weiſe bei eintretendem
heißen Wetter die Haiſiſche im Hafen von Sidney zunehmen.
Oft kommt es vor, daß ſie ſogar die in kleinen Jollen
ſitzenden Menſchen verfolgen. Wie gefährlich ſie oft ſelbſt
noch in ſeichtem Waſſer ſind, zeigt folgender trauriger
Vorfall: Der Leuchtthurmwärter Baily in GervisBay war
während der Ebbe nach einem der Küſte nahen Felſen
gegangen, um dort zu angeln: als er zurückkehrte, war die
Fluth bereits eingetreten und er mußte durch das ſeichte
Waſſer waten, um zum Leuchtthurm zu kommen. Am Ufer
ſtanden ſeine Frau und Kinder.

Anzeige.
Fitr bieſen Theil übernimmt die Redaction
rer Publikum gegenüber keine Verantwortung

Falle Nacheichtes.
I a R K.

Oeffentliche Sitzung
der Gtadtver ordneten

Verſammlung
Montag den 13, Jannar 1898,

Tagesordnung:

ich im Caſino hierſelbſt
abends 6 Uhr.

Vom vormittags 40 Uhr ats, werde

150 Flaſchen Rothwein,

Wegen Uebernahme einer anderen bin ich

Gaſtwirthſch aft
paſſend fürverb. mit Materialgeſchäft

Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im Orte ge

Für die allſeitig bewieſene Theilnahme
Sein Hinſcheiden und den überaus reichlichen

lumenſchmuck bet der Beerdigung unſerer
Lheuren Entſchlafenen ſagen unſeren innigſten
Wank. Carl Laue un Wraun-

Aentliches.

Die Königliche Regierung wird zur Be
ſeitigung hervorgetretener Zweifel und zur
Vermeidung von Weiterungen bezw. mit dem
Anheimſtellen der geeigneten weiteren Veran
Tafſung davon in Kenntniß geſetzt, daß das
im Armee-Verordnungsblatte für 1895 S.
181 ff. abgedruckte Militär Hinterbliebenen
Geſetz vom 13. Juni 1895 auf die Witt
wen und Waiſen der vor dem I. Apri 1895
verſtorbenen ehemaligen Perſonen des Soldaten
ſtandes des Reichsheeres vom Feldwebel ab
wärts keine Anwendung findet

Berlin, den 2. Dezember 1895.
Kriegsminiſterium, Departement für das

Juvalidenweſen. von Spitz
Vorſtehenden Erlaß bringen wir hierdurch

mit Bezug auf das in unſerem Amtsblatt
für 1895 Stück 36 veröffentlichte Geſetz, be
Kreffend die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen der Perſonen des Soldatenſtandes
des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine
Wom Feldwebel abwärts, vom 13. Juni 1895
zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 14. Dezember 1895.
Königliche Regierung.

Vaorſtehendes bringe ich hierdurch zur
vffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 6. Januar 1896.
Der Königliche Landrath

Weidlich.

1) Einführung der neugewählten Stadtver
ordneten

2) Wahl des Vorſtandes.
3) Wahl der Wahlcommiſſion.

Entlaſtung der Kämmereikaſſen Rechnung
1893,94.

5) Fachzeichenſchule der Tiſchlerinnung.
6) Einführung von Gasglühlicht bei Straßen

laternen.
7) Vertrag über Kanaliſirung 2e. der Halleſchen

Straße
8) Kanal vom Poſtgebäude durch die Bahn

hofſtraße.
9) Unterſtützung für die Armenküche.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 8. Januar 1896.
Der Vorſteher Stadtverordueten.

itte.

Zwangsverſteigerung.
Sorten clem A. G. N. V O

mwaüetags A0 VDäaw, verſteigere ich im
Caſinv hier

1 eichenen Spiegelſchrank, 1
gutes Pianino, Sophas, Tiſche,

Stühle, Kommoden, ver
ſchiedene Schränke, Spiegel,
1 Nähmaſchine, 1 Servante
u. ſ. W.

Merſeburg, den 9. Januar 1896.
Waren Gerichtsvollzieher.

Ein ſchweres fertes
Schein verkauft

e

2 Mille Cigarren u. Cigaretten,
150 Töpfe mit Alpenveilchen und
17 Atr. Stoff

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 9. Jannar 1896.

Mexerw, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Jn einer Streitſache ſollen wegen ver

weigerter Abnahme für Rechnung wen es
angeht

3artr36760 Ctr. getrodgete Vierträher
auf dem Gehöfte der Begnereti von Carl
Wewgern hier

Montag den 13. Jannge cr.
von vormittags 11 Ahr ab,

gemäß Art. 3435 H G.B. öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1896.
FNexwer, Gerichtsvollzieher

Schlosserel Verkauf.Schlosserel- Verkauf.
Eine Schloſſerei mit Werkſtatt und Kund

ſchaft iſt veränderungshalber billig zu ver
kaufen. Offerten unter W. 400 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

wünſcht werden, ſofort zu verkaufen.
Creypan. Wilh. Mülsse.
Eine große Partie

Gerſten- und Faferſpren,
ſowie gute Speiſekartoffeln
ſind billig zu verkaufen in

Roſch's Ziegelei.
Kangrienvögel,

Hähne und Weibchen, hat abzugeben
Friedrichſtraßze 5, I.

g Brehrolke
iſt zu verkaufen

Lauchſtädter Straße 18.
d Einen guten Schäferhund

hat zu verkaufen
Schäfer Lüehtemfeld
in Löſſen b. Merſeburg.

Jn der Oberaltenburg iſt St., K. und K.
zum 1. April zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein kleines Logis, nach der Straße geſegen
iſt an ruhige Leute zu vermiethen und Oſtern
oder auch früher zu beziehen

Oelgrube Z.

e

Groſze Mengen von
ſüßem Wieſenhen

und Kkleereichem Feldhen
empfiehlt gegen baar ab Hof mit pro 50 Kilo
2—2,60 Mark das Rittergut Jöſchen(Leipzig
Merſeburger Chauſſee, Poſt und Telephon.

Wohnung an ruhige Leute zu vermiethen
und 1. April zu beziehen.S Meuſchan Nr. 68.

Meute Vreitag
friſche

hausſchlachtene Wurſt.

Julius Herrmann,
Sötze, Sixtiberg 13. Linden und Karlſtraßze Ecke



Eine Wohnung mit Laden ſofort zu ver
miethen und 1. April oder früher zu beziehen.
Paſſend für Materialienhandlung

mtshäuſer 6 a. B. Peege-
TWine Parterre Etage ſofort zu vermiethen

und 1. April 1896 zu beziehen
Amtshäuſer 6 a.

Halleſche Htraße Ar. 21
iſt die Parterre-Wohnung, 3 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehbr, zu vermiethen und zum
April oder Juli zu beziehen.
Kleine Mitkerſraße Nr. 20
habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer innegehabte Wohnung zu
vermiethen.

Paul Querfurth.
Manſardenwohnung

Halleſche Straßze 36 b an ruhige Leute zu
vermiethen und I. April a. c. zu beziehen.
Näheres durch

C. Günther j. Maurermeiſter.
Wegen Verſetzung des Kgl. Landmeſſers

Herrn Doerlich iſt die obere Etage
Annenſtraße 14 a

per ſofort zu vermiethen und 1. April er. zu
beziehen. Paul Lütakemeclorſ,

Holzbhandlung.

in möblirtes immer nebſt Schlafſtnbe
zu vermiethen BVahnhofſtraſze 3, I.

Ein gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen

Latzchſtädter Straßze 18, 2. Et.
Freundliche Schlafſtelle

vffen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Eine anſtändige kinderloſe Familie ſucht

zum 1. April eine freundliche Wohnung
Offerten unter G. 40 in der Exped. d.

Bl. niederzulegen.

Hochfeine Süßrahmbutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack bebaltend, ſteht
jeden Sonnabend auf dem Markte zum
Verkauf oder wird in größeren Poſten auch
frei ins Haus geliefert.

Junge franzöſiſche Enten,
junge Capanner,

dentſche Ponlarden,
junge feiſte Faſanen,

Straßburger Gänſeleberwurſt
empfehtt L. Zimmermann.

Jch bringe die neu eingeführte feine

Süssrahm-Tafelbutter
Römhilch

in empfehlende Erinnerung

Hochachtend V
AchtungVerkaufe

i Brikfetsgewogen à Ctr. 50 Pf.
ab Hof.

Ia VI.Lanuchſtädter Straße 12,
Amtshäunfer 12.

Ha e
friſch geſchoſſen, treffen heute ein
und empftehlt dieſelben ganz und
zerlegt billig

W O.
War H. rollen

JStets scharf! S
Kronentritt unmöglich.

Das elnzlg Praktlsche für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt Ge.
Berlin, Schiffbauerdamm 3.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs Auſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 84.

Ein Paar Wäſchen
werden noch angenommen

Lauchſtädter Straße 18, im Hofe.

ein allgemeiner

ſtattfinden.

Merſeburg, den 7. Januar

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des deutſchen
Reiches wird am IS. d. M., abends S Uhr, im Tivoli

C o m m er S
Unterzeichnete laden ihre Mitbürger dazu ergebenſt ein.

1896.
Bartels,

von Borcke,
Amtsgerichtsrath.

Profeſſor Martius,
Stiftsſuperintendent.

Regierungs u. Forſtrath. Bürgermeiſter

RegierungsPräſident.

Graf von Wintzingerode,

Wrede,
Geh. Regierungs und Landesrath.

Landeshauptmann.

von Reiohenau, Reinefarth,

Graf zu Stolberg-Wernigerode,

Geh. Ober Regier.Rath und General Director der Land Feuer-Societät.

Kassner,
Geh. Regier.Rath und General Direetor

der Provinz StädteFeuerSocietät.
Pasohkse,

GeneralCommiſſions Präſident.

Kooh,
Poſtdireetor.

Poggoe,
OberRegier.Rath.

Graf von der Schulenburg,
Oberſtlieutenant u. Regiments-Commandeur.

Woeidlieoh,
Landrath.

Profeſſor Dr. Witte,
StadtverordnetenVorſteher.

Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

Montag den 13. Januar, abends 8 Uhr,

Zutritt nur für Erwachſene.

im großen Saale der Meſchelkrone

nur für Herren
Redner: Herr Kürstem aus Weiß en fels
über: Männer-Krankheiten.

Wiünträtt 30
Mitgliedskarte iſt am Eingang vorzuzeigen.

Der Vorstand

aigse

ääääGegellsohaſtsverein Liederkrane

hält Sonntag den I2, Janwar, abends s Uhr, im Saale der
Wilhelmms alle ein

a Vergnügenab. Einladung an Freunde und Gönner ergeht nur auf dieſem ege.

Der Vorstamcl.
e e W

Vorzügl. Theemischungen a Mk. 2.80 u. 8.50 p. Pfd. in höchsten

Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hotl.) Probepack. 60 u- 80 Pf.

„MESSMER
e Baden Baden u. Frankfurt a. M.

Zu haben bei
C. L. Zimmermann

uud
Gust. Schönberger jun.

[H. 611710.]

Breiteg Krüke empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichharckt,

Das WeKünstler- Concert
im K. Schloßgartenſalon

findet nicht, wie früher bekannt gegeben, am
S 23., ſondern ſchon

Mittwoch den 22. Jannar
Herr

S ſtatt.
Mitwirkende: ABexa melerwerten und Fräulein Clere

Soler
e s

der Mühlwieſe.
Robert Stermberg.

Verein der Gaſlwirthe
von Merſeburg und Umgegend

Blonatsversammlumg
Freitag ven 10. Jannar 1896,

ug chmittags Khr,
im M a 8 In s I e I I e

Es bittet um recht rege Betheiligung
der VPorſtaud.

Stäcltischer
Pestalozzi-Verein,

Den werthen Ehrenmitgliedern des hieſigen
ſtädtiſchen Peſtalozzi Vereins hierdurch noch
mals die ergebene Mittheilung, daß die Ver
eins Feſtfeier des 150 jährigen Geburts
tages Peſtalozzis

Sonnabend den 11. d. M.
im Saale des Tivoli abends püümnla cels
2 V beginnt. Der Vorſtand.

Ia. Reh-Rücken, Keulen u. Blättchen,

Ia. Reunthier-Rücken u. Keulen,

Ia. junge feiſte Faſauenhähne

empfiehlt billigſt G. Wolff

Aufruf
zu Gaben für die Armenküche.

Wie im vergangenen Winter, ſo hat der
Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins
für die Wintermonate wieder eine Armen
küche eingerichtet, in welcher würdig befundene,
bedürftige Perſonen und Familien täglich ein
einfaches, gutes, warmes Mittagseſſen unent
geltlich erhalten.

Jm vergangenen Winter ſind 17593
Portionen ausgetheilt worden, gegen 14259
im Winter 1893/94. Zahlreiche Wohlthäter
haben durch ihre Gaben dieſen ſchönen Erfolg
möglich gemacht.

Der Vorſtand richtet daher an Alle, welche
ein Herz für die Sache haben, auch in dieſem
Jahr die dringende Bitte, Gaben an die
unterzeichneten Vorſtandsmitglieder oder an
die Vorſitzende einzuſenden. Wir bitten auch
ganz beſonders die Herren Gutsbeſitzer in
und um Merſeburg um Erträge ihrer Ernte:
Kartoſfelt, Erbſen, Bohnen, Kohl und
dergl. Wir bitten die Herren Kaufleute,
Schlächter u. ſ. w. um Gaben an Reis,
Graupen, Speck u. ſ. w. Ferner bitten
wir um Kohlenn, Torf und Breunholz.
Endlich ſind uns bagre Geldſpenden will
kommen.

Der Vorſtand.
A. v. Dieſt. Frau V. Berger. Frau M. Blancke.
Frau M. v. Borcke. Frau A. v. Buggenhagen.

Frau C. Crüger. Frau A. Eylau.
Frau A. Gabler. Frau Ch. Grumbach.

Frl. H. v. Häſeler. Frl. Hanewald.
Frau O. v. Kehler. Frau L. Martius.

Fr. M. Bogge. Fr. R. Reinefarth.
Frl. A. Schraube. Fr. Gräfin Conſtantin
Stolberg. Fr. E. Weidlich. Fr. M. Werther

Frau Gräfin Wintzingerode

Wivoli.
Zienſtag den 14. Jannar 1896,

abends 8 Ahr,
III. Abennements-Conoere

vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. bei der

Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahnhofſtraße, Heinr. Schultze in. Eigarren-
Handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Se an der Kaſſe 40 Pf.
W. St e G. L us ge-HausbeſttzerVerein!
Behufs Gründung eines Provinzial Ver

bandes findet am Sonntag den 12. 5. M.
nachmittags 2 Uhr, in den Kaiser
SKleme“ in Halle a/S. eine conſtituirende
Verſammlung der ſtädtiſchen Haus und Grund
beſitzer-Vereine der Provinz ſtatt.

Die Vereinsmitglieder werden zur Theil
S an der Verſammlung hierdurch einge
aden.

Abfahrt mit dem Zuge 12,55 mittags
Der Vorſkaund.

MännerzurnVerein.
Sonntag den 12. Jannar

Tauarn ſah
Roßbacher Deukmal Frankleben.

Abmarſch nachmittags 1 Uhr vom Thü
ringer Hofe. Der Vorſtand

Geiselschlösschen,.
Heute Abend

e San nen.W. Roy
Hubold's Reſtauration
Heute Freitag Schlachtefeſt.

3 Drescherfamilſen
und 2 Tagelöhner

finden dauernde Beſchäftigung bei freier Woh
nung auf dem Rittergute zu Kriegßedt
bei Lauchſtädt.

Ein Lehrling, der Luſt hat die Bäckeret
zu erlernen, wird nach auswärts geſucht.

Meldungen werden angenommen
Unteraltenburg Nr. 49.

Suche zu Oſtern

einen Lehrling.
W. Nagel, Bäckermeiſter

Einen Lehrling ſucht
Bäckermeiſter Meru Fülilew,

Neumarkt Nr. 78.
Suche für mein Modewaaren- und Leinen

Geſchäft per Oſtern einen mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehenen

Lehrling.
Adolf sSehäſfer.

Jch ſuche zu Oſtern einen Lohrätmge
W. Sohn mmücht, Schmiedemeiſter,

Neumarkt 25.
Eine g. Kinderfrau oder älteres Mäd-

chen, das Liebe z. Kinde hat und zuverläſſig
iſt, wird ſofort geſucht durch

Wittwe Flemwing, Breiteſtr. 2.
Bei einer ganz flüchtigen Unterredung am
d. M. in meinem Vorzimmer mit dem

Herrn Rettelbuſch, in welcher derſelbe mir
mittheilte, daß er Turnübungen zur Heilung
von leichten Rückgratsverkrümmungen leiten
wolle und dazu meine Unterſtützung beanſpruche,
habe ich mich allerdings bereit erklärt, ihn da
bei zu unterſtützen, d. h. ihm Patienten, die
mit derartigen Leiden behaftet ſind, zuzuſchicken,
aber mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß
ich mich erſt mit dem Profeſſor Kölliker in
Leipzig in Verbindung ſetzen wolle, da mir
nicht bekannt iſt, was Herr Rettelbuſch hin
e dieſer Behandlung zu leiſten im Stande
iſt.

Zu dieſer Aeußerung bin ich durch die Be
kanntmachung des Herrn Rettelbuſch in den
hieſigen Blättern, in der mein Name ohne
mein Wiſſen genannt iſt, gezwungen, damit
meine Stellung zu ſeinem Vorhaben nicht
falſch beurtheilt werden kann.

Dr. Wriüehbel.,
Ein weiß und braunſcheckiger Zughund

mit Halsband entlaſſen
Wiederbringer erhält Belohnung in

Fleungehau Nee S
Vor Ankauf wird gewarnt.

E. Der heutigen Ausgabe iſt ein Proſpect
der Metzer Domban Geldlotterie des
Herrn F. A. Schrader, Hannover, ange
fügt, welcher mit dem Bemerken der allge
meinſten Beachtung empfohlen wird, daß die
ſtarke Nachfrage nach den Metzer Dombau
Looſen eine völlige Erſchöpfung der geſammten
Loosausgabe in nahe Ausſicht ſtellk. Haupt
treffer 50 000, 20000, 10 000 Mk. u. ſ.
w. im Ganzen 6261 baare Geldgewintte.
Preis des Looſes 3 Mk. 30 Pfg., ein
ſchließlich Reichsſtempel. Auf 10 Looſe
wird 1 Freilons gewährt.

Hierzes eine Beilgge.
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